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Bitte keine Gießkanne: Finanzielle 
Hilfen zielgerichtet gestalten 

  

Der brutale Krieg in der Ukraine hat die Preise für Energie weiter 
in die Höhe getrieben. Nach einer Phase extremer Volatilität ist 
jetzt eine gewisse Beruhigung eingetreten. Das steht im Ein-
klang mit unserer Prognose eines Rückgangs des Ölpreises auf 
$90 zum Jahresende. Dennoch haben Vergleiche von Benzin-
preisen an der Tankstelle Vergleiche von Corona-Fallzahlen als 
dominantes Gesprächsthema abgelöst.  

Keine Rezession wegen hoher Energiepreise  

In den vergangenen Tagen wurden die Ölkrisen der 1970er 
Jahre als Schreckensbild hervorgezerrt, von uns Älteren biswei-
len eingefärbt mit sentimentalen Erinnerungen von Radtouren 
auf der Autobahn.  

Die heutige Situation ist aber nicht vergleichbar. Eine ölpreisbe-
dingte Rezession ist sehr unwahrscheinlich. Die Energieintensi-
tät unserer Volkswirtschaft hat sich in den vergangenen 50 Jah-
ren drastisch reduziert. Und heute können wir den möglichen 
Ausfall russischen Öls leichter ausgleichen – wenn es denn dazu 
käme – als das Ölembargo der marktbeherrschenden OPEC in 
den 1970ern. 

Jetzt nicht die Gießkanne auspacken  

In Berlin hat man den Unmut über die hohen Energiepreise deut-
lich vernommen. Derzeit versuchen die Parteien sich mit zum 
Teil doch recht improvisiert anmutenden Vorschlägen gegensei-
tig zu übertrumpfen. Aber die Politik muss mit Umsicht reagie-
ren, wenn sie den finanziell gebeutelten Privaten Haushalten un-
ter die Arme greifen möchte.  
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Wenn Steuermittel im Spiel sind, kommt der Zielgenauigkeit 
beim Design effizienter Transferprogramme eine zentrale Be-
deutung zu. Wem möchte man eigentlich wie lange helfen?  

In den meisten Fällen wird im Kern über Benzinpreise gespro-
chen. Das greift zu kurz. Ja, sie sind absolut hoch. Aber ihr rela-
tiver Preis ist derzeit keineswegs beispiellos. Die Abbildung zeigt 
im Zeitablauf, wie viele Minuten ein Durchschnittsverdiener für 
einen Liter Benzin arbeiten musste. Bei derzeit €2,20 pro Liter 
gut 6,5 Minuten. Das ist etwa so lange wie 2012. Heute wird im 
Durchschnitt aber 5% weniger gefahren als damals, und die 
PKWs sind seither energiesparender geworden. Die effektive 
Belastung ist deshalb heute eher geringer als vor zehn Jahren.  

Knappe Haushaltsmittel auf ärmere Haushalte fokussieren 

Der Staat kann und soll nicht alle Preiserhöhungen auffangen. 
Es wäre ein Fehler, jetzt mit der Steuersenkungsgießkanne oder 
allgemeinen „Tankrabattmarken“ Linderung verschaffen zu wol-
len. Das wäre unnötig, teuer und setzte die gewünschte Len-
kungswirkung der Preise herab. Auch wäre es sozial unausge-
wogen: eine Millionärin mit SUV würde mehr profitieren als ein 
Niedrigverdiener, der im Zweifelsfall mit dem Bus fährt.  

Zudem sind auch die Preise für Gas und Heizöl gestiegen. Das 
betrifft alle Bevölkerungsgruppen, und zwar überproportional die 
weniger betuchten. Die müssen in der Regel einen höheren An-
teil ihrer verfügbaren Einkommen für Wärme und Strom aufbrin-
gen und können sich ein Auto oft gar nicht leisten.  

Besser wäre deshalb ein einmaliges pauschales Energiegeld 
pro Haushalt, am besten nur für Bezieher unterdurchschnittlicher 
Einkommen. Dies ist sozial gerecht, einfach zu verwalten und 
belastet die öffentlichen Budgets nicht über Gebühr. 

Wie viele Minuten muss ein 
Durchschnittsverdiener in 
Deutschland für einen Liter 
Benzin arbeiten? 
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Ein Energiegeld 
für niedrige Ein-
kommen würde 
die öffentlichen 
Finanzen 
schonen. 
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